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c) Aus Stein und Eifen conftruirte Hallen.

(Monumentalbauten mit möglichfi vollkommener Feuerficherheit.)

Sind genügende Mittel vorhanden, fo wird die Heritellung eines Baues, der

eine möglichf’c grofse Feuerficherheit in der Ausführung anftrebt, immer am vor-

theilhaftef’ten fein. Geringere Unterhaltungskof’cen und längere Dauer des Baues

machen das hierfür aufgewendete gröfsere Baukapital mit der Zeit fchon bezahlt.

Eine vollitändige Unterwölbung des Hallenbodens, aus ökonomifchen Gründen

fchon geboten, indem der gewonnene Raum vortheilhaft (z. B. als Weinlager) aus-

genutzt werden und die Ventilation, Heizung, Waffen und Gas-Zuführung leichter

und bequem zugänglich für die Bedienung und Unterhaltung gemacht werden kann,

und ein eiferner Ein-, Decken— und Dachbau find alsdann auszuführen. Bei ein—

oder mehrfchiffigen Hallen find Wand-, Decken- und Galerie-Stützen, fo wie alle

Unterzüge, ferner Treppen, wenn folche im Inneren liegen, Deckenträger und Dach—

f’tuhl aus Eifen herzuftellen. Der Eifendachfluhl kann dabei fichtbar bleiben und

der offene Dachf’cuhl zugleich die Decke bilden, “oder es kann eine befondere

Stuck- oder Holzdecke eingefügt fein, welche auf Eifenträgern ruht oder an den
Dachfizuhl aufgehängt iii.

Holz if’c nicht ganz zu vermeiden, indem die verfchiedenen Fußböden, fowohl

zu ebener Erde, als auch die auf den Galerien doch aus diefem Materiale ausgeführt

werden müffen, auch die innere Einrichtung viel Holz verlangt und die Decke oder
die das Deckungsmaterial des Daches tragende Unterlage in den meif’ten Fällen

daraus hergef’cellt werden mufs.

Die Beleuchtung bei Tage wird auch hier wieder durch hohes Seitenlicht

oder Deckenlicht oder durch beides combinirt gefchehen müffen.’

I) Monumental und im erwähnten Sinne feuerficher iit die Mainzer Fef’thalle

(Stadthalle) von [(M)/fng erbaut worden. Der Beftimmung nach Feft- und Concert-

halle, Ausftellungsraum und Local für Volksverfammlungen, bewahrt fie den

Charakter des Hallenbaues volli’tändig und begnügt fich mit der Zulegung unbedingt

nothwendiger Nebenräume, als: Vefiibule, Caffen, Garderoben, Toiletten und

Aborte, Orchef’cer-Tribunen, Verfammlungsfäle‘ für Damen und Herren, Buffets und

Reitaurations-Küche,

Hausmeif’terwohnung,

Küchen- und Keller-
/ — räume für eine Pcändige

Refiauration , ferner

Requifiten-Räume und

Räume zur Aufftellung

„; _. \ von Heizkörpern und

Fig. 166.

 

     | etwaigen Ventilatoren
> ;V% - einer centralen Hei—

; i f zungs— und Lüftungs-

,.‚_5 Anlage und zur Unter-

i '‚i fiiifi & l bringung von Brenn-

J+„efm5 .____5_—_35„_+„_5_:31_.. +f+—»,;—„;—--a— . materialien.
+27-—‘° -—+ 3‘““ Die Halle (Fig. 166 u.

77 167145) hat eine Grundfläche

Querfchnitt der Stadthalle in Mainz ““). — '/500 n. Gr. von 27,nm Breite und 52,3m

 

 
  

           
 



Länge oder 1457 qm Inhalt. Um

diefe gruppiren lich in günftiger

Weife die erwähnten Neben-

räumlichkeiten, fo dafs an der

einen Schmalfeite eine 10,7 breite

und 8,6 tiefe (92qm meffende)

Orchefter-Tribune lich öffnet, die

fich 2m über den Hallenboden

erhebt, und in Verbindung mit

diefer rechts und links der

Damen- und Herren—Salon auf

gleicher Bodenhöhe liegen. Ein

Quer-Corridor zieht vor der

anderen Schmalfeite hin, welchem

das Ve1'tibule und der Haupt-

eingang vorgelegt find; den Lang—

feiten entlang führen 5,5111 breite,

im Verhältnifs etwas gedrückte

Corridore (Foyers), von welchen

aus je 12, theils mit Thüren,

theils mit Roll-]aloufien ver-

fchliefsbare Oeffnungen nach der

Halle führen. Ueber diefen

Foyers, fo wie über dem Quer—

Corridor befinden fich niedrige

Galerien, hinter welchen ein 2,2 m

breiter, im Mittel nur 2,3 m hoher

Corr_idor hinläuft, der durch

Deckenlicht und fchmale Luken

im Friefc erhellt wird.

Die Halle erhält in einer

Höhe von 9,75m vom Boden ihr

Licht durch 70 Fenfter von

2,5m Höhe und 1,15111 Breite.

Von den Nebenräumen haben

Herren- und Damen-Salon je

80,5 qm Bodenfläche. Bei der

Annahme eines in die Halle

fpringenden Podiums für Sänger

und Mufiker von 530 qm können

im Parterre 1000 Mitwirkende

Auffiellung und 1700 bis 1800

Zuhörer Sitzplätze finden. Die

Galerien bieten weiteren Raum

für (820 + 240 :) 1060 Sitz

plätze, fo dafs im Ganzen 2860

oder, die Mitwirkenden einge—

rechnet und noch Stellplätze an-

genommen, etwa 4000 Perfonen

Platz in der Halle finden. Das

eiferne Hallendach ift aus 6 Haupt-

fichelträgern, die in Entfernungen
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Fig. 167.
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von 7,2 m aufgef‘tellt find, und 4 Anfallsträgern für die abgewalmten Schmalfeiten conftruirt. Die äufsere

Dachfläche, welche mit Zink auf Holzfchalung ““) gedeckt iii, hat die Form eines Cylinderabfchnittes,

145) Nach den von Herrn Stadtbaurath Kreyfxzjg freundlichil: mitgetheilten Original-Plänen.

' I“") Das Geräufch, welches Schlag— und Gewitterregen auf einem Zinkdnch hervorrufen, dürfte diefes Deckmnterial bei

Handbuch der Architektur. W. 4.
'
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der einem Radius von 23,5m entfpricht‚ An den lothrechten Wänden der das Dach bekrönenden Laterne

find verfiellbare ]aloufien zum Zwecke der Lüftung der Halle angebracht.

Die Holz-Caffetten—Decke des Hauptfaales ift an die eiferne Dach-Conflruction aufgehängt, folgt

in einer Breite von Sm der äufseren Form des Daches und—geht nach der Mitte in eine 10m breite,

35m lange, horizontal liegende Caffetten-Decke über, die 18m über dem Hallenboden liegt (Fig. 166).

Die Dispofitionen des ganzen Planes find klar und einfach, die Zugänge angemeffen vertheilt und

in Zahl und Gröfse genügend, die Treppen ausreichend, bequem und feuerficher, und nur die Garderoben

erfcheinen etwas klein bemeffen 147).

Die Koflen für den ganzen Bau fammt Einrichtung und Gartenanlagen um dmfelben follen lich

auf 558 000 Mark belaufen.

2) Für die Zwecke einer »Gewerbehalle« wurde in Stuttgart von Wolf das

grofse, aus Stein und Eifen conf’cruirte Hallengebäucle (Fig. 168 bis 170148) errichtet,

welches zur Zeit der württembergifchen Landes-Kunt‘c- und Induftrie—Ausf’cellung

diefe aufnahm, gegenwärtig aber den Garten- und Obf’tbau-Ausflzellungen etc. dient.

Den Ausftellungszwecken entfprechend, ftellt (Ich die Halle als ein fchlicht ausgeft‘atteter, grofs und

hell wirkender, im Grundrifs oblonger Raum von 84m Breite, 91m Länge und 3094‘1'“ Grundfläche zu

ebener Erde innerhalb der Umfaffungsmauern dar. Zwei Säulenreihen theilen das Innere in 3 Schiffe.

Die Seitenfchiffe find der Höhe nach durch ein eingefügtes Gebälke getheilt, fo dafs 6,75!“ vom Hallen—

boden entfernt 6m breite Galerien gewonnen wurden (Fig. 170). An den Schmalfeiten des Baues haben

die Galerien die doppelte Tiefe; gerade, feuerfichere Treppen im Inneren der Halle führen zu den

Galerien empor.

Fig. 170.
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Schnitt durch die Gewerbehalle in Stuttgart 143).

Der eiferne Dachftuhl ift im Inneren fichtbar gelaffen. Die Halle wird durch reichliches Seiten—

licht, zu ebener Erde durch grofse, einfache Rundbogenfenfter, über den Galerien durch Doppelfenfter

und über dem Galerien-Dach durch vierfach gekuppelte Fenfter erhellt. An der einen Langfeite itt eine

fäulengefchmückte, gewölbte Eingangshalle mit einigen Gelaffen, Aborten und Treppen vorgelegt, über

der lich ein Feftfaal mit den nöthigen Nebenräumen auf gleicher Höhe mit dem Galerie-Boden erhebt.

Der ganze Hallenraum it't unterkellert; die Keller dienen als Lagerräume, vor denen Sm breite Ladegänge

hinführen. Der Hallenboden ruht auf den maffiven Steingewölben und Pfeilern der Keller.

Bauten, in denen Reden gehalten werden oder gefungen wird, wenig empfehlen, weil dadurch unter Ulmfliinden C0ncert-

Aufführungen gänzlich gehört oder doch unterbrochen werden können. Beim Trocadéro-Palaft in Paris griff 11Tmn wohl defshalh

auch zum Schieferddch.

147) Vergl. auch Zeitfchr. f. Baukde. 188I‚ S. 258 und: Deutfche Bauz. 1884, S. 449.

143) Nach den von Herrn Baumth WoW freundlichft mitgetheilten Original-Plänen.
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3) Dem antiken Amphitheater nachgebildet erfcheint die mächtige, von Seat!
erbaute Aléert-Halle in London (Fig. 171 bis 174), welche bei ca. 12 300 qm Grund-
fläche innerhalb der inneren Begrenzungsmauer etwa 10000 Menfchen faffen kann.
Zu Feftacten, den Künlten und Vl/iffenfchaften gewidmet, dient fie auch profanen
Zwecken, wenn wir an den darin mit grofsem Gepränge Seitens der hohen Arifto-
kratie abgehaltenen internationalen Bauernjahrmarkt erinnern.

Im Mai 1867 wurde der Grundf’tein zu diefe_r wohl gröfsten Fefthalle gelegt
und in 3 Jahren bis zum Eindecken des Daches vollendet; die Baukoften beliefen
fich auf die nennenswerthe Summe von rot. 5 Mill. Mark. „

Die deutfchen, fchweizerifchen, franzöfifchen und amerikanifchen Leiftungen
auf diefem Gebiete [incl damit in den Schatten gefiellt. Nicht jede Körperfchaft
oder Stadtgemeinde verfügt aber auch über folche Mittel bei Bauten zu ähnlichen
Zwecken.

Das römifche Vorbild, das Coloffeum7 läfft aber auch diefen Riefenbau klein erfcheinen, fobald
man erwägt‚ dafs, wenn derfelbe in jenes hineingeftellt würde, die höchflze Dachfpitze nicht bis zum

Fig. 174.

 

Inneres der Alberf—Halle in London 149).

Hauptgefimfe des Coloffeums reichen würde, und dafs die Umfaffungsmauern des Innenraumcs nicht einmal
bis zum erften Gürtelgang reichten (fiehe Fig. 171). Der römifche Feftraum (Raum zur Aufführung
blutiger Kampffpiele), mit dem Velarium abgedeckt, faffte aber auch nahezu eine 97ma1 fo grofse Zufchauer—
menge bei freier Arena. :

Dem antiken Vorbilde getreu ii’c der englifche Bau volli’cändig monumental
und feuerficher in Stein und Eifen ausgeführt.

Alle Gebälke find von Eifen, zwifchen denen flache Cement-Beton-Gewölbe eingefpannt find.
Bedeckt ifi der Raum mit einem eifernen Dachfiuhl, aus fichelförmigen Trägern zufammengefetzt, die floh
nach innen an einen elliptifchen Druckring anlehnen und deren Seitenfchub durch einen auf den Um-
faffungsmauern ruhenden Zugring aufgenommen wird.

149) Facf.-Repr. nach: Builder, Bd. 25, S. 368.
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Die Beleuchtung des Inneren gefchieht bei Tag durch Deckenlicht; die Sonnenflrahlen werdendurch ein wohl auch aus akultifchen Gründen aufgefpanutes Velarium abgehalten.
Eine reichliche Anzahl geradläufiger Treppen in der Zone zwifchen dem inneren und äufserenMauerring gelegen, von denen jede von aufsen zugänglich ift, vermitteln die Zugänge zu den Logan,Galerien und zum Amphitheater. In der Nähe diefer liegen auch die Foyers, Buffets und Garderoben. DieAborte befinden fich in grofser Anzahl im eingefchoffigen Anbau bei einem der Hauptzugänge in derRichtung der Längenaxe. Der grofse Raum fell, vermöge feiner rationellen Treppenanlagen und, wenn dasfich entfernende Publicum den Kopf oben behält, in 10 Minuten von feinen Infaffen entleert fein.Die Erwärmung des Inneren gefchieht durch eine Heifswafferheizung; frifche Zuluft wird demfclbendurch 2 Ventilatoren zugeführt.
Das Innere (Fig. I74) ilt fachgemäfs architektonifch reich ausgeftattet; die obere Galerie, Welche 'hinter dem Amphitheater ringsum läuft, dient zur Aufflellung von Gemälden; die einzelnen Abfchnittederfelben find durch Deckenlicht erhellt. Die Orgel hat 112 Regil'ter, ill; ca. 22,5m breit und 30m hoch.4) Als glänzendl’ces Beifpiel einer Fefthalle kann der von Daw'azza’ und Bom’dclzlrbei Gelegenheit der Weltausf’tellung in Paris 1878 erbaute Troam’éro-Palalt mitfeinem grofsen Feltfaale (grande falle des féz‘es) bezeichnet werden (Fig. 17 5 bis I 77und die neben f’cehende Tafel 150). Durchaus monumental, eigenthümlich im architek-tonifchen Aufbau, reich in den Formen und grofs in der Anlage fleht das Ganzeda. Als Fefthalle im edelf’cen Sinne des Wortes diente fie bei der Preisvertheilungder Weltausf’cellung und bei den während der Dauer der Ausf’cellung veranflaltetengrofsen mufikalifchen Aufführungen.
Der Saal wird begrenzt durch eine im Grundrifs krummlinige, 1,1m dicke Mauer von 32111 Höhe,gemeffen vom Fufsboden des Erdgefchoffes bis zur Oberkante des Hauptgefimfes, während die Um—faffungsmauer im Aeufseren einem Halbkreife von 24,9m Halbmeffer folgt. In 1,9m Entfernung von diefererhebt fich eine zweite Mauer von 60 cm Stärke; zwifchen beiden liegen Treppen, die eine folide Ver-bindung der beiden Mauern herftellen und die verfchiedenen Stockwerke des Saales mit einander verbinden.Eine grofse, flachbogig überfpannte, profceniumartig angelegte Oefl'nung von 30m Breite und 24m Höhe,bei einer Pfeilhöhe des Bogens von 8,5m, trennt den eigentlichen Saal von der Orchefler- und Sänger-bühne, die fich fiufenförmig erhebt und nach rückwärts in einer gerade abgefchloffenen Nifche encligt,welche zur Aufnahme der grofsen Orgel dient. Der Saal zerfällt demnach in 2 Abtheilungen, von denendie eine für die Zuhörer, die andere für Chöre und Orchefler beftimmt ift (Fig. 175). In der erftenfind die Plätze in 2 Hauptgruppen getheilt,. wovon die eine das Parquet, die andere die Stufenfitze desAmphitheaters umfafft. Diefe zwei Gruppen find fehr hübfch durch zwei über einandefgefetzte Lügen-Reihen getrennt.

Die Amphitheater—Stufen und die Legen werden durch ein eifernes Gerippe getragen, während dieParquet-Sitze, in einer Curve flach anfieigend, auf hölzernem Unterbau fich erheben. Unmittelbar unterden grofsen Fenftern fchliefsen lich noch 9 Tribunen an, welche nicht numerirte Sitze enthalten. DieOrchefter—Nifche, deren Form einer möglichft guten Akuftik entfprechen fall, ift mit Backfteinen über—wölbt. Auf einer Holz-Confiruction ruhen die Stufenfitze der Mufiker und Sänger. Erleuchtet wird derSaal bei Tage durch 9 grofse Rundbogenfenlter von 7,15m Breite und 7,g3m Höhe, alfo durch hohesSeitenlicht. Bedeckt wird er durch ein Zeltdach von 50m Durchmeffer, das die Form einer abgeftumpften,zwölffeitigen Pyramide zeigt und durch eine Laterne bekrönt ift°; die Spitze ziert eine aus Kupfer getriebene»Fama«, 53m über dem Erdgefchofs-Fufsboden. An der eifernen Dach—Confiruction if’c die innere Deckeaufgehängt. Die Dachflächen des grofsen Daches und der Laterne find mit Schiefer auf Holzfchalungeingedeckt und mit Blei—Ornamenten gezielt.
Der Saal fafft rund 5000 Perfonen, wovon auf das Parquet (1349 + 188 =) 1537, auf die gedecktenLegen (42 )( 9 =) 378, auf die offenen Logen 252, auf das Amphitheater 1965, auf die Tribunen483 und auf die Mufiker 350 Köpfe kommen. Mit Zuziehung von Stehplätzen und bei einer Aufflellungvon Sängern tollen bis zu 7000 Perfonen Platz finden können. Treppen, Aus- und Eingänge find reich-lich bemeffen, rationell vertheilt und angelegt. Auf jedes der zwei Stockwerke der äufseren Rund-Galerie, die den Saal umgiebt, führen beifpielsweife 17 Thüren von je 1,5111 Breite und 2,5111 Höhe; zumGefchofs der gedeckten Logen führen 3 breite Eifentreppen mit Steinftufen; die ],9m breiten, aus Kalk—fteinen (piarre de Belvoye) conftruirten Treppen zwifchen den beiden Rundmauern führen hauptlächlichnach den gedeckten Lagen und verbinden die einzelnen Stockwerke mit einander. Auch zum Amphitheater .führen die 3 Eifentreppen und die Steintreppen zwifchen den Mauern, zum oberlten Gefchofs 5Vomitorien
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Anficht der Mittelpartie vom Garten aus.

“725 n. Gr.

Trocadéro-Palaft in Paris.

Arch.: Dawiauti & Bo_ura'aix.

 

Längenfchnitt durch den Feßfaal.

‘!725 n. Gr.

  
Nach: Expofition univerfelle de 1878. Monographie des palais et conftructione diverfea executées

par l’adminiftration. Publié tous les nufp
Paris 1880. V

ices du miniftére de l'agricullure et du commerce.
al. 2. Pl. 6-—7‚ 10—11.
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mit fechsftufigen Treppen; auf den gleichen Treppen und auf 8 eifernen Wendeltreppen mit Steinbelägen

gelangt man zu den Tribunen (fiehe Fig. 175 und die Tafel bei S. 168).

Für eine künftliche Beleuchtung bei Nacht wurden bei der Ausführung zunächft keine Vorkehrungen

getroffen, und für die Heizung begnügte man fich damit, diejenigen Maßnahmen zu treffen, um fpiiter

eine folche ohne Weiteres einführen zu können.

Die Vorrichtungen für eine Lüftung mufi'ten ausgiebige fein, da 3OCbm für die Perfon und die

Stunde, alfo bei 7000 Perfonen (Hörer und Mitwirkende) 200 000 cbm

Fig. 177- frifche Zuluft in der Stunde nöthig waren.

Der principielle Theil diefer Lüftungs-Anlage ift bereits in

Theil III, Band 4 diefes »Handbuches« (Art. 114, S. 92) vorgeführt

worden.

Der Saal wurde für diefen Zweck in zwei Hälften zerlegt, und

jede erhielt zwei Ventilatoren, einen Bläfer und einen Sauger, und

drei Schornfteine. Die frifche Zuluft wird durch einen lothrechten

Schlot entnommen und durch einen Ventilator in einen verticalen,

oben knieförmig abgebogenen Schacht von grofsem Querfchnitt (17,9 qm)

beim Profcenium (Fig. 175) eingeblafen und über die innere Decke

in einen Sammler geleitet; diefe eingeblafene Luft dringt durch eine

Reihe von Oeffnungen, welche in der Wölbung der Decke angebracht

find, in den Saal.

Der Gefammtquerfchnitt der Einführungsöffnungen für die Hälfte

des Saales beträgt 36 qm, fo dafs nach der Annahme des Maximums

der Ventilation (200 0000bm pro Stunde für den ganzen Saal) die

Gefchwindigkeit der Luft beim Eintritt 800m nicht überfchreitet. Sie

firömt durchfchnittlich 20m über den Köpfen der Zufchauer ein, Iteigt

zum Saale nieder, deffen Horizontalquerfchnitt etwa 2000 qm mifft, und

hat zuletzt nur noch eine Gefchwindigkeit von einigen Centimetern.

Die Luft, welche fo den Saal durchlaufen hat, wird durch eine

grofse Anzahl von an den Lehnen der Sitze, am Fufsboden, an den Legen-

w‘zinden, an den Steigungen der Gradinen etc. angebrachten Oeffnungen

abgefaugt. Diefe Oeffnungen geben einen freien Querfchnitt von über

80 qm für den ganzen Saal, fo dafs für das Maximum der Ventilation

die mittlere Gefchwindigkeit der Abluft beim Austritt 706m nicht

überfleigen dürfte.

Die Ausflrömungsöffnungen münden in eine Reihe von inethodifch

gruppirten Canälen, die fich in einen gemeinfamen Canal vereinigen,

welcher mit dem zweiten Ventilator in Verbindung fleht; der letztere

faugt die Luft des Saales auf und führt fie in einen weiteren Schorn—

fiein, der in den freien Raum zwifchen Dach und Decke mündet.

\ Diefe Luft entweicht dann nach aufsen durch die Laterne, weit weg

vom Entnahmeort der frifchen Luft. Als Organ der Pullion und

Afpiration der Luft find Schrauben-Ventilatoren (umlilateurs lze'lica'z'daux)

verwendet, weil diefe ohne Geräufch arbeiten, was bei den fonft

üblichen Centrifugal-Ventilatoren nicht der Fall ift. Zwei horizontal

wirkende Dampfmafchinen von je 16 Pferdeftärken, 4 Ventilatoren

von 3m Durchmeffer und einem freien Querfchnitt von 4qm und

6 grofse Schornfteine find zum Betrieb erforderlich.

Das Syftem diefh- Ventilation (ventilatz'on renverfée) mit Ein-

blafen der Zuluft und Abfaugen der Abluft hat fich während der

ganzen Ausftellungsdauer gut bewährt. Sie ergab nach allen Richtungen

eine vollftändig gleichmäfsige Vertheilung der Luft und gefiattete

nach vorheriger Abkühlung des Saales eine Reduction in der Ein—

führung des frifchen Luftvolums auf 18cbm für den Kopf und die Stunde. Die Einrichtungskofien (ohne

die Canäle im Mauerwerk und die Ausflrömungsöffnungen) beliefen fich auf 75 ooo‚Francs; für die Ueber—

 
fl'aradéro-Pérlaf’c in Paris 15°).

Schnitt durch die Arcaden und durch

ein Treppenthiirmchen.

wachung und Bedienung der Apparate in Thätigkeit wurden pro Sitzung oder Aufführung 12 5 Francs bezahlt.

Die Gefammtkofien des Baues beliefen fich auf nahezu 10 Mill. Francs.
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Es darf fchliefslich nicht überfehen werden, dafs die Frage einer rafchen Entleerung bei Feuers-gefahr der Gegenfiand befonderer Ueberlegung der Erbauer war und dafs folche trefflich gelöst wurde.Die um das Auditorium herumgeführten Doppel-Galerien und in ihren unterften Anfängen auch die denRundbau in gewiffen Ab1'tänden belebenden minaretartigen Treppenthürmchen (Fig. 177) verdanken wohldiefem Umflande ihre Entftehung; es ifl; diefe architektonifche Gefialtung recht aus dem Bedürfnifs heraus-gewachfen und defshalb auch frei von gewiffen Herkömmlichkeiten geblieben. Eine kritifche Beleuchtungder Einzelheiten erfcheint hier nicht am Platze; doch [011 auf die Verwerthung des Motives der umlaufendenoffenen Galerien und der Treppenthürmchen bei der Erbauung neuer Theater aufmerkfam gemacht fein.Die Möglichkeit, dafs fo der weitaus gröfste Theil des Publicums mit: wenigen Schritten vomAuditorium zunächft in das Freie gelangen kann, und der Umfland, dafs die Anordnungen architektonifchpikant verwerthbar find, find zu fehr in die Augen fpringend, als dafs dies noch weiterer Ausholungenbedürfte 15°).

5) Auch über dem grofsen’ Waffer find Fei’challen eine Nothwendigkeit ge-
worden, und es find unfere Landsleute in der Errichtung folcher thätig, wofür die
im Februar 1883 in Buffalo eingeweihte Halle (Fig. 178) ein Beleg if’c.

Der Bau, für 5000 Perfonen berechnet, ift aus Stein, Eifen und Holz confiruirt, hält alfo inconfiructiver Beziehung die Mitte zwifchen den Gruppen unter b und c. Er diente zunächfl; einem Sänger—fefte, fall aber in der Folge der deutfchen ]ungmänner—Gefellfchaft und den dortigen Gefangvereinen alsClub-, Probe- und Concert—Haus dienen und eine Reitauration mit Spielzimmern und Zubehör in fich aufnehmen.
Die Halle, von Efenwez'n und Daß/er ausgeführt, hat eine Bodenfläche zwifchen den Umfaffungs-

mauern von (30,48 )( 36,ssm=) 1124 qm. Auf drei Seiten find auf eifernen Stützen ruhende, 4,57 cm breiteGalerien eingebaut, die fich nach außen auf Veranden öffnen, alfa Gelegenheit bieten, um bei etwaigenStörungen im Inneren das Freie rafch gewinnen zu können.
Die Sänger-Tribüne hat die Breite des Saales zwifchen den Galerie-Säulen und ilt auf 2 Seitendurch Säle eingebaut. Sie bedeckt eine Bodenfläche von (19,3 )( 14,2 :) 281qm; es könnten fomit900 bis 1000 Sänger Auffielhing finden, Die Halle bietet zu ebener Erde 2300 und auf den Galerien900 Perfonen Sitzplätze; mit Zuziehung von Stehplätzen werden daher 5000 Perfonen Unterkommen finden.
Der Haupteingang ift auf der Schmalfeite. Durch 7 Thüren gelangt man in das geräumigeVeltibule und von diefem durch einen Glasabfchlufs getrennt in einen fchmalen Vorfaal. Rechts und linksdeffelben liegen die Garderoben, Toiletten, Aborte und Galerie-Treppen, alle reichlich in den Maßenund in der Zahl bemeffen.

.Fig. 179 giebt eine Zufammenf’cellung der Querfchnitte einiger der ausgeführten
und im Vorhergehenden befchriebenen Feflhallen; in Fig. 171 (S. 164) wurde auch
der Querfchnitt des Coloffeums in Rom zum Vergleiche der diesbezüglichen Größen-

verhältniffe bei-

gefügt.
Wollen wir zum

Schluffe noch Räume

in Bauwerken aus älte-

rer Zeit, deren Gröfse,

innere Geltaltung,
Höhenentwickelung

und Deckenbildung
den Charakter der

Halle tragen, anfüh—

ren, fo wäre zu nennen

Fig. 1 79.
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im königl. Schloffe (het paleis) zu Amfterdam, 1648 von _?acoä von Kampen erbaut und von Quellinux mit

feinen Gehilfen ausgefchmückt, und der Saal des Palazza della Ragione (il falone, fiehe Theil IV, Halb-

band 1 diefes »Handbuches«, Fig. 279 auf S. 249 und Art. 250 auf S. 253) in Padua.

Erfterer zeigt eine bedeutende Höhenentwickelung; eine Decke in Geitalt eines halbkreisförmigen

Tonnengewölbes überfpannt den 36m langen, 18m breiten hallenartigen Saal von 648 qm Grundfläche und

30m lichter Höhe. Der falone zu Padua, urfprünglich (1172—1219) als Gerichtsfaal mit Nebenräumen

erbaut, erhielt feine jetzige Gröfse nach dem im Jahre 1420 fiattgefundenen Brande durch Wegnahme

zweier Zwifchenwände; derfelbe, bei 83m Länge, 28m Breite und 2294qm Grundfläche, ift mit einer

fpitzbogenförmigen Holzdecke, deren Scheitel {ich 24m über dem Fufsboden erhebt, überdeckt. In neuerer

Zeit werden Provinzial—Kunit— und Gewerbe-Ausfiellungen darin abgehalten.
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